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Der Bericht aus Berlin  
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D
ie politischen Parteien, so der frühere Regierungs-

Chefberater Bert Rürup, haben mit dem Wirt­
schaftsaufschwung der vergangenen Jahre und 

der daraus folgenden Rekordbeschäftigung den Reform­
eifer eingebüßt. Stattdessen, meint der heutige Leiter  
des Handelsblatt­Instituts, konzentrieren sich die Regie­
rungsparteien nur noch auf Machterhalt und Bedienung 
ihrer eigenen Klientel. Interessanterweise zeigt sich dabei 
neuerdings gerade die SPD schneller als ihr konserva­
tiver Counterpart. Eine „Respektrente“ soll Altersarmut 
verhindern. Auch für die Kitas soll es Verbesserungen 
geben. Ebenso sollen Mieter vor Grundsteuer und 
Maklerkosten geschützt werden. Nun endlich sind auch 
Verbesserungen für die vierte Gewalt im Staate vorgesehen. 
So plant die SPD deutlich erweiterte Auskunftsrechte 

für Journalisten gegenüber Bundesbehörden, die künftig 
bei Anfragen nicht nur mündlich oder schriftlich ant­
worten, sondern gleich Einsicht in die dahinter liegenden 
Unterlagen gewähren sollen. Die Auskunftspflicht bleibt 
neben dem erweiterten Informationsanspruch bestehen. 
Dieser Ansatz kann weitreichende Folgen haben: weniger 
ministeriale Pressesprecher, die viel reden und nichts 
sagen, und dafür mehr Experten, die aus den Fach­
bereichen die entsprechenden Unterlagen ans Tageslicht 
holen müssen. Denn der Auskunftsanspruch soll 
entsprechend den Vorgaben eines Günter Schabowski 
geregelt sein: „sofort“ und „unverzüglich“. Kaum eine 
Reformidee der vergangenen Jahre dürfte für die 
Bundesministerien weitreichendere Veränderungen mit 
sich bringen als dieser Vorschlag.

Sicher wäre nicht 
jeder Minister 

das Risiko 
eingegangen, 

etwas ganz Neues 
zu probieren.

Wolfgang Ainetter

Hashtag #Helmerettenleben stand einen 
ganzen Tag lang auf Platz eins der Twitter­
Charts. Promis wie Sophia Thomalla 
unterstützen uns bei Instagram. Und wir 
bekommen auch viele positive Rück­
meldungen. Zum Beispiel von Politikern 
und von Kommunikationsprofis wie 
Christiane Schulz von der Gesellschaft 
Public Relations Agenturen und Lars 
Rademacher vom Deutschen PR­Rat, die 
unsere Kampagne verteidigen. 

Wie geht es nun weiter? 

Wie geplant. Die Plakate mit den Motiven 
werden in Kürze in deutschen Großstädten 
hängen – und hoffentlich überall weiterhin 
für Debatten über Fahrradhelme sorgen. 
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